
Zeitschrift: Schweizer Schule

Herausgeber: Christlicher Lehrer- und Erzieherverein der Schweiz

Band: 72 (1985)

Heft: 2

Titelseiten

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 30.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


schweizer
schule

Zeitschrift für christliche Bildung und Erziehung

14. Februar 1985 72. Jahrgang Nr. 2

«Mut zur Erziehung»

|ikneun Thesen der Professoren HermannLübb
Wilh,
l-obkowjCZ-

Vy^L6.' <T°'° Mann, Robert Spaemann,
e ni Hahn, Hans Bausch und Nikolaus

AAQn& ^en<^en uns gegen den Irrtum, die
fege i!nm*' ZU ^er ^'e S^ele erziehen soll,

voller. e,ner Zukunftsgesellschaft
bedin^mener Befreiung aus allen herkunfts-
In wJl" LebensVerhältnissen.

unter iL e'f 'std'eMündigkeit, diedieSchule
sen ein We'js. gegebenen Herkunftsverhältnis-
derer fördern kann, die Mündigkeit
lieh ent'e r Aetorität des Lehrers schliess-
die Mfin^CiSen Slnd- Denn wenn die Schule
Zurn närt

' e!f einer Zukunftsmenschheit
uns übe

aB°£lscben Ideal erhöbe, erklärte sie
Zukunft y.nsere ßanze Lebenszeit bis in die

"""r Unmündigen.
Schuln en.uns gegen den Irrtum, die
Werden inLL ^'n?er lehren, glücklich zu
sprüchß em f'e sie ermuntert, «Glücksan-ctle» zu stellen.

In Wahrheit hintertreibt die Schule damit das

Glück der Kinder und neurotisiert sie. Denn
Glück folgt nicht aus der Befriedigung von
Ansprüchen, sondern stellt im Tun des Rechten

sich ein.
3. Wir wenden uns gegen den Irrtum, die
Tugenden des Fleisses, der Disziplin und der
Ordnung seien pädagogisch obsolet geworden,

weil sie sich als politisch missbrauchbar
erwiesen haben.
In Wahrheit sind diese Tugenden unter allen
politischen Umständen nötig. Denn ihre
Nötigkeit ist nicht systemspezifisch, sondern
human begründet.
4. Wir wenden uns gegen den Irrtum, die
Schule könne Kinder «kritikfähig» machen,
indem sie sie dazu erzieht, keine Vorgegebenheiten

unbefragt gelten zu lassen.

In Wahrheit treibt die Schule damit die Kinder
in die Arme derer, die als ideologische Besserwisser

absolute Ansprüche erheben. Denn

zum kritischen Widerstand und zur Skepsis

gegenüber solchen Verführern ist nur fähig,

wer sich durch seine Erziehung mit
Vorgegebenheiten in Übereinstimmung befindet.
5. Wir wenden uns gegen den Irrtum, die
Schule hätte die Kinder anzuleiten, «ihre
Interessen wahrzunehmen».
In Wahrheit gibt die Schule damit die Kinder
in die Hand derer, die diese Interessen nach
ihren eigenen politischen Interessen auszulegen

wissen. Denn bevor man eigene Interessen

wahrnehmen kann, muss man in die
Lebensverhältnisse eingeführt sein, in denen

eigene Interessen erst sich bilden.
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